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Für ganz Grophritannien und Irland nimmt Beſtellungen enkgegen die deulſche Buchha 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Sonnabend, den 3. Januar. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


1881. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


nbfang von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſler. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 
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0. C. v.) CTtlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Neapel, 3. Januar. Zwischen Neapel und Sardinien wird 
gutem Vernehmen nach über einen Waffenſtillſtand von längerer 
Dauer unterhandelt. 
Paris, 4. Januar. Die heutige „Patrie“ meldet in einer 
Correſpondenz aus Rom den Rücktritt des Kriegsminiſters Hrn. 


v. Merode und daß Monſignor Bella ihn erſetzen werde. 


Wlen, 4. Januar. Erzherzog Ferdinand Mar begiebt 
ſich mit den oberſten Stabsoffizieren des Huſarenregiments „Kö— 
nig von Preußen“ nach Berlin, um dem Königlichen Leichenbe⸗ 
gängniſſe beizuwohnen. 

6 Wien, 3. Januar. Der Director Richter ift heute Nach⸗ 
mittags 3 Uhr geſtorben. 

An der heutigen Abendbörſe wurden Wechſel auf London zu 
148, 25 gehandelt. 

Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitung“ theilt mit, daß der 
Miniſter v. Schmerling heute die drei Mitglieder der galizi⸗ 
ſchen Deputation, Smolka, Sapieha und Dzieduſzycki, 
empfangen habe. Dieſelben überreichten eine Adreſſe, deren Haupt - 
punkte auf die Untheilbarkeit des Landes, auf einen Landtag für 
die Angelegenheiten des Landes, auf Einführung der polniſchen 
Sprache in Amt und Schule und auf Nichtbeſchickung des Reichs- 
raths gerichtet ſind. 

Paris, 3. Jauuar. (K. Z) Lord Bloomfield iſt geſtern 

in 70 = be um ſich auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach 
zu begeben. — Die Haltung der Börſe iſt ziemlich feſt, das 
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aris, 3. Januar. (K. Z. igen „ iteur“ i 
Michel Chevalier zum Gers zer und Gref Gheayrac de gan tun 
Commandeur der Ehrenlegion ernannt worden. — In ſeinem Bulletin 
conſtatirt der „Moniteur“, daß die finanziellen Ereigniſſe im Auslande 
auf den franzöſiſchen Geldmarkt nachthei ig eingewirkt haben, und er⸗ 
klärt das Gerücht für grundlos, als ſei die Regierung genöthigt, zu ei⸗ 
her Ankibe ibre Zuflucht zu ergreifen. Die Zahl ver Schatzſcheine über: 

. at auzenblidlich nicht 75 Millionen. 
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Man muß es anerkennen und darin liegt weſentlich die mit 
der Regentſchaft eingetretene Beſſerung unſerer Zuſtände, daß die 
Miniſter, ſoweit die Gefege und eine zwar N 
ſchauung hervorgebende, aber gewiß ehrliche Auslegung derſelben 
es geſtatten, die Bürger ſich frei bewegen zu loſſen. Aber es ſcheint, 
als ob man aus Dankbarkeit dafür, daß man von feinen bürger⸗ 
lichen Rechten und Freiheiten jetzt innerhalb der durch das Ge— 
ſetz ſchon hinlänglich gezogenen Schranken auch zu andern 
Zwecken als im Intereſſe der Junkerpartei Gebrauch machen darf, 
— dieſen Gebrauch unterläßt. Ueberall herrſcht mehr oder we⸗ 
niger eine gewiſſe Scheu, ſich um die öffentlichen Angelegenheiten 
weiter, als ſie durch die Zeitungen mundrecht gemacht werden, 
zu befümmern und daſſelbe Prinzip, welches das Abgeordneten 
daus beherrſcht und dort in den Worten: „Nur nicht drängen“ 
einen Ausdruck gefunden hat, das gehorſame Abwarten, die Angſt, 
den Miniſtern möglicher weiſe mißſfällig zu werden, auch eine ge⸗ 
wiſſe Gutmüthigkeit — fie halten jeden, der nicht durch ein Amt 
beſonders dazu berufen iſt, von der ernſtern und hingebenden Theil⸗ 
nahme an den Angelegenheiten der Gemeinde und des Staats, 
von jeder Thätigkeit für die öffentlichen Intereſſen ab, ſie hindern 
die Biltung politiſcher Vereinigungen, die Unterſtützung der Preſſe 
und jede ſonſtige politiſche Regung. 

Unſere Provinz iſt allerdings in den beiden letzten Jahren nicht 
untbätig geweſen und es mag ihr ties um fo mehr zur Ehre gerei⸗ 
chen, als fie von ibrer Hauptſtart Königsberg nicht die geringſte 
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Eine Kriegsſeene aus China. 

Aus den intereſſanten Briefen eines franzöſiſchen Haupt- 
manns bei dem Experitionscorps in China, die das Feuilleton 
der „Kölniſchen Zeitung“ bringt, entnehmen wir folgende komiſche 
Szene, deren Schauplatz in der Nähe von Tientſin war. 

„Ich bivouakirte mit meiner Compagnie auf einem ſchönen 
freien Platze, in deſſen Nähe mehrere Landhäuſer vornehmer Chir 
neſen, die mit all dem phantaſtiſchen Ungeſchmack, welcher dieſem 
Volke eigen iſt, verziert waren, umher lagen. Die Nacht war 
ſchön und mild, der Vollmond ſtand an dem klaren dyinefifchen 
Himmel und beleuchtete ſo die vielen eigentlichen Dinge, die in 
unſerer Umgebung waren, auf maleriſche Weiſe, kurz, es war eine 
Nackt, fo recht wie zu einem luſtigen Bivouak geſchaffen. Wir 
befanden uns denn auch ſämmtlich in der heiterſten Stimmung 
von der Welt, und die 80 Voltigeurs, die ich bei mir hatte, wuß⸗ 
ten kaum, was ſie vor Uebermuth nur alles angeben ſollten. 
Einige gute Schützen von uns waren an dem Tage auf der En. 
tenjagd geweſen und hatten mindeſtens an 30 ſehr fette Enten er- 
legt, und von dieſen und den uns gelieferten reichlichen Reis -Ra- 
tionen hatten die Kochtünſtler der Compagnie ein fo vortreffliches 
Eaten „Ragout mit Reis für uns alle bereitet, daß es feloft bei 
dem vornehmſten Pariſer Reſtaurant Beifall gefunden hätte. 
Auch an ſtarken Getränken fehlte es nicht, denn wir hatten an 
dem Tage ein Fäßchen mit ſüßem Kirſchen. Liqueur erhalten, und 
daraus war, mit Hilfe einiger Flaſchen Arak, ein trefflicher, ftar- 
ker Punſch für Alle zuſammen gebraut worden. Wir lachten, 
ſangen, die Voltigeurs trieben allerlei Kurzweil, und „Jean le 
Chinois“, der am Morgen erſt aus feinem Arreſt entlaſſen wor⸗ 

en war, konnte gar nicht genug luſlige Streiche machen und hätte 
ahne Weiteres als Harlequin in jedem Cirkus debutiren können. 


aus conſervativer An- 


nd Oſtpreußen. 


Aufmunterung erhalten hat. Es find in mehreren Stäcten 
Handwerker- und politiſche Vereine entſtanden. Der deutſche 
Nationalverein zählt eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Mit⸗ 
gliedern und als befonders erfreulich konnten wir die Bildung der 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt- und Weftpreugen ber 
grüßen, welche bereits eine anerkennenswerthe Thärgteit entfaltet 
hat. Auch in der provinziellen Preſſe hat ſich ein bemerkenswer⸗ 
ther Aufſchwung gezeigt. Dem reactionären Königsberger „Volks 
freunde“ gegenüber iſt der „Bürger und Bauernfreund“ ins Le⸗ 
ben getreten, das reactionäre „Intelligenzolatt für Littauen“ hat 
ſich in eine liberale Zeitung verpuppt und aus manchem lokalen 
Anzeigeblatt iſt eine Zeitung (wie in Tilſit und Inſterburg) her⸗ 
vorgegangen. 

Aber bei alledem dürfen wir es uns nicht verhehlen, daß dieſe 
politiſcen Lebensäußerungen weder mit den Bedürfniſſen noch 
mit den Mitteln und Kräften unſerer Provinz auch nur in einem 
einigermaßen befriedigenden Verhältniſſe ſtehen, und daß wir die 
Männer, welche nicht bloß ihren Namen oder ihr Geld für dieſen 
oder jenen öffentlichen Zweck hergeben, die ſich nicht damit begnü- 
gen, eine Zeitung zu halten oder einem Vereine anzugehören, 
ſondern denen es Eruſt um das Gemeinwohl und das Beſte des 
Vaterlandes iſt, und die dafür ihre Kräfte einſetzen und wirken, 
daß wir ſolche Pänner nach Einern zählen können. Die Liberalen 
unter unſern großen Herren, von denen mancher Tauſende für ein 
Rennpferd ausgiebt und die Preiſe feiner Windhunde nach Dop- 
pellouiscoren berechnet, halten ſich für abgefunden mit den An⸗ 
sprüchen des Vaterlandes an ſie, wenn ſie neben der Berichtigung 
der Einkommenſteuer jährlich 1 Thlr. zum Nationalverein bei⸗ 
ſteuern, oder für das Denkmal Steins over Heinrich Simons mit 
gleichen Summen ſub ſeribtren, oder auf dem Prodinziallandtage 
für die O fentlichkeit der Verhant lungen ſtiamen. Und noc wird 
mancher Name von gutem und liberalem Klange in den Liſten des 
Nationalvereins vermißt. Was die freiſinnigen Männer in unfes 
ren Städten anlangt, ſo hätten wir unter den Beamten, den Leh- 


fahrungen dem Gemeindeleben wichtige Dienfte leiſten und na— 
mentlich unſere Preſſe unterftügen könnten. Aber ſollen fie ſich 
ihrer Mitbürger thätig annehmen, irgendwie für das gemeine 
Beſte ſich rühren und nur irgendwie in die öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten ſich miſchen, ſo haben ſie tauſenderlei Bedenken, daß ſie ſich 
in dieſer oder jener Weiſe compromittiren, Unannehmlichkeiten 
haben, ſich Feindſchaſten zuziehen, vielleicht gar Verfolgungen ſich 
ausſetzen könnten; daß fie mit ihrem Berufe genug zu thun hät» 
ten, daß fie es ihrer Familie ſchuldig ſeien, ſich nicht bloßzuſtellen, 
und daß ſie es ſchließlich auch gar nicht nöthig hätten, ſich an 
Sachen die Finger zu verbrennen, die fie eigentlich nichts angin⸗ 
gen. Die Klugen unter dieſen Leuten, welche über Alles, was ge⸗ 
ſchieht, weil es nicht gut genug ſei, räſonniren, die Alles beſſer 
wiſſen, über die Jämmerlic keit aller andern Menſchen klagen und 
ſtets furchtbare Fäuſte in ihren aſchen machen, fie entſchuldigen 
ſich deswegen, daß ſie trotzdem nichts thun und nichts beſſer ma⸗ 
chen, allerdings in anderer Weiſe. Sie lehnen den Beitritt zur 
volkswirthſchafllichen Geſellſchaft oder zum Nationalverein oder 
zu einem beliebigen, andere gemeinnützige Zwecke verfolgen den 
Vereine ab, „weil man mit den kundg⸗gebenen Mitteln doch nichts 
erreichen werde“; wenn ſie zum Denkmal für Heinrich Simon fub- 
ſeribiren follen, dann geben ſie vor, ihr Geld für die lebend en 
Verfolgten zu brauchen, und wenn man dann einen Beitrag für 
die Schleswig⸗Holſteiner oder ihre Namensunterſchrift zu eine 
— . ͤé— —— — — — 
Du ſiehſt alſo, mein alter Freund, wir Franzoſen können auch 
hier im fernen China, an den Ufern des Peiho⸗Fluſſes eben fo 
heitere Bivouaks improviſiren, als Du in meiner Geſellſchaft bei 
den Chaſſeurs in Algerien und den Zuaven bei Varna ſelbſt mit 
erlebt haſt. 5 

Da es bekannt war, daß feindliche tatariſche Reiterei um- 
berſchwärme, fo ſchickte ich vorſorglich mitunter Patrouillen von 
10—12 Mann zu Recognoscirung der Gegend aus. Eine dieſer 
Patrouillen, von einem lange gedienten Corporal commandirt, 
kam plöslich zurück und meldete, daß in einem Landhauſe, welches 
wohl 10 Minuten von uns entfernt lag, beſondere Grauſam⸗ 
keiten verübt werden müßten, da ein Gejammer und Geheul 
vieler menſchlicher Stimmen aus dem Innern deſſelben hervor- 
gedrungen ſei. 

Da die Chineſen das grauſamſte Volk ſind und an dem 
Martern von Uaglücklichen förmlich ein Vergnügen finden, ſo 
dachte ich, daß irgend eine Scheußlichkeit in dieſem Landhauſe 
vorgehen müſſe, und beſchloß nun deren Verhinderung. Ich nahm 
25 Voltigeurs mit mir und ließ noch eine zweite, gleich ſtarke Pa⸗ 
trouille in gemeffener Entfernung ſich aufftelen, um nöthigenfalls 
als Reſerve dienen zu köunen. Vorſichtig und geräuſchlos näher⸗ 
ten wir uns dem bezeichneten Landhauſe. Der Corporal hatte 
richtig gemeldet. Ein Schreien, Schluchzen und Weinen, als wenn 
einige Dutzend Menſchen arge Qualen erlitten, drang aus dem 
Hauſe hervor. Hier Hilfe zu bringen, war nun ſogleich mein Ent⸗ 
ſchluß. Ich ließ meine Leute das Haus umſtellen, ſo daß Keiner 
aus demſelben entweichen konnte, ohne von Gewehrſchüſſen ge⸗ 
troffen zu werden, und hieb dann ſelbſt mit einem Feldbeil, wel⸗ 
ches wir vorſorglich vom Bivouacplage mitgenommen hatten, das 
leicht gearbeitete Thor auf, welches in den Garten führte, in deſ⸗ 


Adreſſe für die Kurheſſen von ihnen verlangt, ſo ſind ſie empört, 
daß man nicht in energiſcherer Weiſe den Leuten belfen wolle. 
Die localen Vereine ſcheinen wenig Ecſprießliches zu leiſten. 
In den meiſten ſpielt ein leerer Formenkram mit Statuten, Vor⸗ 
ſtehern, Schriftführern u. dgl. eine große Rolle; in den Sitzun⸗ 
gen hält Dieſer oder Jener einen gelehrten Vortrag, oder lieſt auch 
wohl, wie wir uns dies aus dem Hant werkervereine von Lyck has 
ben erzählen laſſen, eine wohl ausgearbeitete Abhandlung vor und 
dann gehen die Mitglieder nach Hauſe, oder, wie es neulich in 
einem Berichte über eine Sitzung des politiſchen Vereins zu Tilſit 
hieß, zum Pré érence (Kartenſpiele) über. Eine lebencige Dis⸗ 
cuſſton, ein Austauſch von Meinungen, ſcheint ſelten ſtatt zu finden 
und eine feſte Richtung auf eine reelle practiſche Wirkſamk. it wird 
meiſt vermißt. Wir können es auch durchaus nidt villig n, daß 
überall die ſogenannten Handwerkervereine, denen von Berlin und 
Königsberg folgend, ſich nicht mit öffentlicſen Angelegenheiten ber 
ſchäftigen. Es beruht dies, wie wir meinen, gerade auch auf der 
oben gedachten Scheu vor der Politik. Und was hätten unſere 


jungen und alten Männer nöthiger, als ſich mit den Geſetzen ber 


kannt zu machen, nach denen ſie regiert werden, ſich über ihre 
Rechte zu unterrichten, die ſie ſo oft mit Füßen treten laſſen, und 
ſich bewußt zu werden, daß ſie nicht bloß gegen ſich und ihre Fa⸗ 
milie, ſondern auch gegen die Gemeinde und den Staat Pflic ten 
haben. Aus vielen Orten erſchallten Klagen über die geringe 
Betheiligung der Wähler bei den letzten Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, und bei jeder politiſchen Wahl finden ſich die Wähler 
in der größten Verlegenheit, auf wen ſie ihre Wahl richten ſollen. 
Natürlich, denn wenn man mit der Vollziehung der Wahl des 
Vertreters alle ſeine Pflichten gegen die Gemeinde und den Staat 
erfüllt zu haben meint und nun dem Magiſtrate und beziehungs⸗ 
weiſe den Miniſtern ſammt den erwählten Vertretern und dem 
lieben Gotte das Schickſal der Gemeinde und des Staats über⸗ 
läßt, ſich ſelbſt jeder Sorge und Arbeit für das Gemeinwohl über⸗ 
hoben erachtet und keine Idee davon hat, wie die Angelegenheiten 
der Gemeinde oder des Staats ſtehen, was dazu ghört fie zu 

ordern um woran es fehlt, wenn man auch niemals Gelegenbeit 
hat, Männer kennen zu lernen, von denen man eine bejj-re Führ 
rung und Verwaltung des gemeinen Weſens erwarten darf als von 
den bisherigen Vertretern, dann kann man fein Wahlrecht und feine 
Wäblerpflicht weder mit Freudigkeit und gut m Gewiſſ en noch mit Sinn 
und Verſtand üben und erfüllen, dann muß man fein wistigftes, po ⸗ 
litiſches Recht als eine Laſt betrachten, der man ſich entzieht, oder 
die man nur um Jemandem gefällig zu ſein übernimmt. „Hie 
Rhodus, hie salta“ möchten wir den Vereinen zurufen. Wir wol⸗ 
len damit keinesweges den auf geſellige und g iſtige Veredlung 
gerichteten Beſtrebungen ihren Werth abſprechen; aber unſeres 
Erachtens thun uns jetzt freie und ſelbſiſtän ige, ihrer Recht: und 
Pflichten ſich bewußte, keinem Uarechte ſich beugende, willensſtarke 
und thatkräftige Männer, Männer, welche Sinn und Herz für 
die allgemeinen Intereſſen, hingebende Liebe zum Vaterlande bar 
ben, mehr Noth, als wohl unterrichtete Leute. An den letzteren 
hat es uns trotz der Epiſode der Umkehr der Wiſſenſchaft noch 
niemals gefehlt; aber die erſteren kann man bei uns, wie Dioge ⸗ 
nes die Menſchen, mit der Laterne ſuchen. 


Deutſchlan d. 

* Berlin, 3. Januar. Die Deputation der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, welche ſich heute Vormittag um 10 Uhr nach 
Potsdam begeben hatte, wurde um 1 Uhr von Sr. Majeſtät dem 
Könige Wilhelm I. empfangen. Auf die Anrede des Herrn Obere 


fen Mitte das Landhaus lag. Von dem Geräuſch dabei mäffen 
die Bewohner des Hauſes erwacht fein, denn 3 bis 4 nackte Chir 
neſen, die als Diener und Arbeiter angeſtellt zu ſein ſchienen, ka⸗ 
men uns ſchreiend, und mit den Händen geſtikulirend, und in ihrer 
uns gänzlich unverſtändlichen Sprache lange Reden haltend, ent⸗ 
g'gen gelaufen und ſchienen den Eingang in das Haus ſelbſt ver⸗ 
hindern zu wollen. Nun, wir machten mit dieſen kahlköpfigen Ker⸗ 
len kurzen Prozeß, ſchleuderten ſie unſanft zur Seite, drangen in 
das Haus ein und eilten in das Zimmer, aus dem das Gejam⸗ 
mer, welches in letzter Zeit übrigens ſchwächer geworden war, her⸗ 
vortönte. Welch überraſchender Anblick ward mir aber, als ich 
zuerſt, den Säbel in der Fauſt, in dieſes Gemach ſtürzte! In 
einem ziemlich großen Saale, der durch miadeſtens ein Dutzend 
bunter chineſiſcher Papierlampen, in denen kleine Oelflammen 
glühten, hell erleuchtet war, hockten auf breiten Divans, die längs 
den Wänden angebracht waren, an 14 bis 16 junge Mädchen 
verſchiedenen Alters. Von dieſen armen Geſchöpfen rührte das 
klägliche Geſchrei her, welches unſere Aufmerkſamkeit zuerſt auf 
ſich gezogen hatte; denn ihre Füße waren durch ftarfe Binden fo 
zuſammengeſchnürt und die Zehen ganz unter die Fußſehlen herab» 
gebunden, daß hierdurch ſehr empfiadliche Schmerzen hervorge⸗ 
bracht werden mußten. Wir waren nämlich in eine Art von Ben» 
ſions-Inſtitut, in dem junge Mädchen für die Harems reicher 
Mandarinen erzogen und zugerichtet wurden, geratben. Die wür⸗ 
dige Vorſteherin dieſer Anſtalt, mit das ſcheußlichſte Weibsbild, 
welches ich je ſah, wirklich ein wahrer Fettklumpen, die mehr einem 
rieſigen Mopſe, als einem menſchlichen Weſen glich. dazu im tiefe 
ſten Negligé, welches ihre koloſſalen Reize mehr, als minen Aue 
gen angenehm war, enthüllte, kauerte in einem Polſterſtubl in der 
Mitte des Saales. Neben ihr lag ein Inſtrument, ungefähr von 
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bürgermeiſters Krausnick erwiederten Se. Majeſtät in unaus⸗ 
ſprechlich tiefer Bewegung ungefähr Folgendes: 

„Es iſt ein ſchwerer Augenblick, der uns wieder zuſammen⸗ 
führt und Sie haben die Gefühle richtig dargeſtellt, welche Mich 
bewegen. Harte Schläge haben das Königshaus getroffen, der 
härteſte aber iſt der gegenwärtige. Der König hat den Thron 
verlaſſen — der Konig, der bei ſeinen hohen geiſtigen Begabun⸗ 
gen das wärmſte Herz für das Glück ſeines Volkes beſaß. Man 
ſieht, daß in irdiſchen Dingen die Vergeltung nicht immer ſchon 
auf Erden ſich erfüllt, in den ſchweren Leiden Meines Bruders, 
deſſen Schmerzenslager in dem wechſelnden Zuſtand vom vollen 
Bewußtſein und Bewußtloſigkeit ſchwankte. Die Geſchichte bewei⸗ 
fet, daß die Hohenzollern ſtets ein warmes Herz für ihr Volk ges 
habt und ſich mit demſelben eins gewußt haben. Auch Mich haben 
Sie bereits in dieſer Weiſe kennen gelernt. Man hat Mich früher 
vielleicht verkannt, aber Ich verfihere Sie, daß ich ſtets die gleiche 
Liebe zu Meinem Volke gehabt habe. Man ſoll Mich nicht ver⸗ 
kennen! Die Grundſätze Meiner Regierung habe Ich bei der 
Uebernahme der Regentſchaft am 8. Nov. 1858 ausgeſprochen, 
An dieſen werde ich unabänderlich und unverbrüchlich feſthalten. 
auch während Meiner zukünftigen Regierung. Ich nehme die Ver⸗ 
ſicherung Ihrer treuen Geſinnung gern entgegen. Es kann eine 
Zeit kommen, wo ich Sie daran erinnern werde, denn ich rechne 
auf die Treue Meiner Bürger, wie ja auch die treue Geſinnung 
Meines Volkes uns aus ſchweren Zuſtänden wieder emporgehoben 
hat. Es hat ſich manches im Laufe der letzten Jahre verändert 
und es iſt wohl nicht immer Alles recht gemacht. Man wird Mich 
aus den von Mir ausgeſprochenen Grundſätzen nicht herausdrän⸗ 
gen wollen, und Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß Ich mit 
treuer Liebe zu Meinem Volk bei dieſen Grundſätzen verharren 
werde. Ich beauftrage Sie, in dieſem Sinne der Bürgerſchaft 
mitzutheilen, was Ich Ihnen geſagt habe und danke für die im 
Namen der Bürgerſchaft Mir ausgeſprochenen Geſinnungen.“ 

Nach einer kurzen Erwiederung des Stadtverordneten Vor⸗ 
ſtehers Dr. Gneiſt entließ Se. Majeſtät die Deputation. 

Berlin, 4. Januar. Aus Potsdam ſchreibt man der 
„N. Prß. Ztg.“ vom 3. Januar: 

„Heute hat die Section der Königlichen Leiche durch die 
Leibärzte während der Mittagsſtunde ſtattgefunden, und nach de- 
ren Beendigung find die Vorbereitungen für die morgen (Freitag) 
beginnende öffentliche Ausſtellung getroffen worden. Des Hoch⸗ 
feligen Königs Majeſtät wird in der Uniform des 1. Garde. Re⸗ 
giments zu Fuß, deſſen Chef er war, und in welcher er ſeine 
militäriſche Laufbahn begann, im Sarge liegen, und um denſelben 
werden die ſäumtlichen Königlichen General⸗Adjutanten und Flü⸗ 
gel» Adjutanten, fo wie vier Oberſten den Ehrendienſt der Leib⸗ 
wache thun. Unter den General-Adjutanten, welche ſich je nach 
Verlauf einer Stunde ablöſen werden, wird ſich auch der Kaiſer⸗ 
lich ruſſiſche Militärbevollmächtigte Graf Adlerberg in feiner Ei— 
genſchaft als General- Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers Ale- 
xander II. befinden.“ 

Die Beiſetzung ſelbſt erfolgt am Montage, den 7., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, und dazu rückt die ganze hieſige Garniſon aus, 
während von Berlin, Spandau und Charlottenburg die Garde⸗ 
truppen fürs Infanterie-Regiment 3 Compagnien und zwar die 
erſte jedes Bataillons, und fürs Cavallerie⸗Regiment 2 Züge mit 
den Fahnen und Standarten hierher deputiren. Man vermuthet, 
daß die in Berlin und Charlottenburg ſtehenden Eseadrons des 
Regiments der Gardes du Corps ganz nach Potsdam rücken wer 
den, weil der Hochſelige König Chef auch dieſes Regtments war. 
Ebenſo wird die Garde-Artillerie-⸗Brigade die zu den Salven nd» 
thigen Geſchütze ſtellen. 

Die Reichs⸗Inſignien, Krone, Scepter, Kurſchwert, goldene 
Sporen, Reichs. Panier u. ſ. w., werden von Berlin hierher ger 
bracht, um ebenfalls in dem Leichenzuge zu erſcheinen. 

Ihbre Majeſtäten der König und die Königin befinden ſich 
noch auf Sansſouci, und es verlautet, daß die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften erſt nach der Beiſetzung wieder nach Berlin kommen 
würden. Nach deu letztwilligen Beſtimmung des Hochſeligen Kö⸗ 
nigs kommt übrigens ſein Herz in das Mauſoleum von Char⸗ 
lottenburg zu feinen geliebten Eltern („zu den Füßen“ feiner El- 
tern, hat der König beſtimmt), der Körper aber in die hieſige 
Friedenskirche neben den Altar. 

Geſtern Mittag wurde im Beiſein Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, ſämmtlicher Mitglieder des Königshauſes und mehrerer 
Miniſter der letzte Wille des Hochſeligen Königs eröffnet. Es 
heißt, daß der hohe Verſtorbene den Wunſch ausgeſprochen habe, 
es mögen der Königin Wittwe die Schlöſſer Sans ſouci, Charlot- 
tenburg und Schönhauſen als Wittwenſitze verbleiben. Die Be⸗ 
ſtattung geht am Montag vor ſich, nach der eigenhändigen Ver- 
fügung des verewigten Monarchen unter dem Ceremoniell, das bei 
der Beſtattung Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm III. beob- 
achtet wurde. Der Generalfeldmarſchull v. Wrangel wird dabei 
das Reichspanier, der Miuiſter v. Auerswald die Krone, die an⸗ 
deren ſieben Miniſter die Reichsinſignien tragen. 


der Art einer tüchtigen deutſchen Fliegenklappe, wahrſcheinlich zur 
Züchtigung ihrer unglücklichen Pflegebefohlenen beflimmt. Der 
Ausdruck von Wuth, Haß, Zorn, und dabei wieder zugleich von 
äußerſter Furcht, der ſich in den dicken Geſichtszügen dieſer alten 
Hexe, die jetzt ein durchdringendes Zetergeſchrei erhob, zeigte, war fo 
unbeſchreiblich komiſch, daß wir alle ſogleich in das lauteſte Geläch⸗ 
ter ausbrachen. Recht hübſche Dingerchen waren übrigens unter 
den jungen Mädchen, deren ganzer Anzug ebenfalls nur in einem 
leichten, vorn offenen Hemde und kurzen Unterhöschen von un⸗ 
gebleichtem Seidenzeug beſtand. Die armen Geſchöpfe ſchienen 
inſtinktmäßig zu fühlen, daß franzöſiſche Soldaten niemals jungen 
hübſchen Mädchen ein Leid zufügen werden; denn obgleich die mei⸗ 
ſten von ihnen ſich ſchüchtern die Geſichter mit den Händen ver- 
hüllten, ſo konnte man doch bemerken, daß ſie mit ihren hellen, 
nußbraunen Augen ziemlich neugierig dazwiſchen hindurch blinzelten. 

Dem Rechte nach hätten wir nun zwar das Haus ſchleunigſt 
wieder räumen ſollen, doch franzöſiſche, ohnehin ſchon etwas an⸗ 
ſetrunkene Voltigeurs, die in ein chineſiſches Mädchen⸗Inſtitut 
eingedrungen find, ſogleich wieder daraus fortzubringen, dies ift 
eine Aufgabe, der ich mich nicht gewachſen fühlte, obgleich ich 
ſonſt ſchon die Disciplin in meiner Compagnie mit der nöthigen 
Strenge zu erhalten weiß. 

„Ah, mein Capitän, den armen kleinen Mädchen hier muß 
geholfen werden!“ riefen ſogleich meine Soldaten, und bevor ich 
es noch recht verhindern konnte, war eig Dutzend von dieſen Ko⸗ 
bolden in den Saal gehüpft und hatten mit ſchneller Bebendig⸗ 
keit die Binden und Riemen von den nackten Füßen der jungen 
Chineſinnen abgeſchnitten, wobei es an Lachen und Scherzen der 
Soldaten und auch Sträuben der Mädchen nicht fehlte. Letztere 


— Die feierliche Ausſtellung des Paradeſarges, welcher die 
ſterbliche Hülle des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Majeſtät einſchließt, ſoll den 5. Januar, Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im Königlichen Schloſſe zu 
Sansſouci ſtattfinden. — Zu dem Leichen Begängniß find, 
wie wir hören, von fremden Fürſten bisher angekündigt: der Kö⸗ 
nig von Hannover, der Großfürſt Nikolous von Rußland, Bru- 
der des Kaiſers, der Erzherzog Ferdinand Maximilian von Oeſter⸗ 
reich, der Großherzog und die Großherzogin von Baden, die 
Prinzen von Sachſen. 5 

— Ihre Majeftät die Königin Wittwe beabſichtigt, wie wir 
erfahren, nach der Beiſetzungs. Feier, die am Montag Vormittags 
erfolgt, etwa noch vierzehn Tage im Schloſſe Sansſouci zu ver⸗ 
weilen, und dann ihren Aufenthalt auf einige Zeit in Berlin oder 
in Eharlottenburg zu nehmen. 

— Heute Abend traten die Miniſter im Gebäude des 
Staatsminiſteriums zu einer längeren Sitzung zuſammen. 

— Die Löſung mehrerer conſtitutioneller Fragen wird bald 
bekannt werden, ob nämlich Angeſichts des Art. 54 der Verfaſ⸗ 
ſung, welcher den auf die Verfaſſung vor der Landesvertretung zu 
leiſtenden Eid des Königs beſtimmt, die frühere Huldigung zu Königs⸗ 
berg noch ſtattzufinden habe, ferner, ob der von dem Regenten am 26. 
October 1858 vor den Vereinigten Häuſern geleiftete Eid zu er⸗ 
neuern oder nur zu beſtätigen ſei. Die auswärtigen Geſandten 
werden dem König Wilhelm I, neue Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichen. Graf Launahy wird in Folge deſſen nochmals im Namen 
des Königs von Sardinien beglaubigt werden. 

— Bei der zur Zeit hier zuſammen getretenen preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Militär⸗Conferenz wegen der Bundeskriegs-Ver⸗ 
faſſung wird Preußen außer dem Chef des Generalſtabes der 
Armee, General-Lieutenant v. Moltke, noch durch den General: 
Major v. Alvensleben vertreten. 

— Wie aus Köln gemeldet wird, ſoll der dortige Abvocat ⸗ 
Anwalt Juſtizrath Kyll von der engliſchen Regierung aufgefor⸗ 
dert worden ſein, ein Gutachten über verſchiedene Punkte in dem 
Bonner Gerichtsverfahren gegen Macdonald und die Unterzeich⸗ 
ner des engliſchen Proteſtes abzugeben. 

— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus Berlin: Aus 
Pommern höre ich, daß der Landrath des Fürſtenthum'ſchen Krei⸗ 
ſes, v. Gerlach, beurlaubt worden ſei. Ob dieſe Beurlaubung 
mit der viel beſprochenen Scene bei dem Feſtmahl in Cöslin zu⸗ 
ſammenhängt, iſt mir nicht bekannt. Herr v. Gerlach ſaß an der 
Tafel, von der die Beleidigung der Miniſter ausging. 

— Wie verlautet, wird fortan denjenigen preußischen Offi⸗ 
zieren, welche bei fremden Armeen als Freiwillige einer Cam» 
pag ne beiwohnen, dies als wirkliche Kriegszeit, alſo das betref- 
fende Jahr in ihrer ſpäteren Penſionsbeſtimmung als Kriegsjahr, 
nämlich doppelt gerechnet werden, und ſoll dieſe Beſtimmung be⸗ 
reits auf diejenigen Offiziere, welche 1859 an dem Feldzuge in 
Italien und 1860 an der Expedition gegen Marolko Antheil ge⸗ 
nommen, Anwendung gefunden haben. 

Poſen, 1. Januar. (Schl. 3.) Heute Abend ſechs Uhr 
fand hier eine Feierlichkeit ftatt, welche bei ſämmtlichen Zweigen 
der hieſigen Bevölkerung ohne Unterſchied der Nationalität und 
des Lebensberufes eine fo offen wohlwollende Aufnahme gefunden 
hat, wie fie ſeit mehreren Jahren keinem öffentlichen Feſtaet zu 
Theil geworden iſt. Der in der Stadt Poſen ſeit ungefähr 15 
bis 16 Jahren beſtehende Rettungs⸗Verein brachte mit eie 
vw e 
Bonin d eujahrsgruß dar. Im Hofe des Regierungsgebäu⸗ 
des wurde dem Gefeierten eine Serenade gebracht, welche mit dem 
Preußenliede begann und bei welcher auch der vollsthümliche Ma⸗ 
zurek nicht fehlte. Das in beiden Sprachen dem Oberpräſidenten 
geweihte Vivat fand den allgemeinſten Anklang. Die ſämmtlichen 
Oſſiziere des Vereins begaben ſich in die Wohnung des Herrn 
Oberpräſidenten. Dieſer kehrte mit ihnen zurück und wurde von 
dem geſammten Verein, ſowie von mehreren Tauſend Menſchen, 
welche Kopf an Kopf die große Flur des Regierungs⸗Hofraums 
füllten, mit fleudigſtem Zuruf empfangen. Herr v. Bonin hielt 
eine Anſprache, die am Schluſſe ein Lebehoch auf das Königliche 
Haus brachte, in das jubelnd eingeſtimmt wurde. 

Kaſſel, 2. Januar. Es wird in einigen Blätteen bemerkt, 
daß der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Carnidi, 
wirklich abberufen ſei; wie ich glaube, iſt zu einer ſolchen An- 
nahme noch kein genügender Grund vorhanden, wenn auch wohl 
eine Aenderung der Wiener Politik in Betreff unſerer Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit mit Sicherheit erwartet werden kaun. — Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß in den vornehmſten Städten des Landes und ſelbſt 
hier und da aus den Dörfern der 5. Januar als dreißigjähriger 
Jubeltag der Verfaſſung, feſtlich begangen werden wird. — Es 
taucht mehr und mehr die Anſicht auf, als müſſe bei den nächſten 
Wahlen eine gänzliche Weigerung Statt finden. Wie es ſcheint, 
laſſen ſich die deßhalbigen Rathgeber durch eine leere Conſequenz⸗ 
macherei irreführen; nach gegenwärtiger Lage der Dinge würde 
eine Wahlenthaltung, da ſich eine völlige Einſtimmigkeit im gan⸗ 
wurden dabei von den Voltigeurs mit allen möglichen Liebeswor⸗ 
ten in franzöſiſcher Sprache, die ihnen natürlich ganz unverſtänd⸗ 
lich blieben, überſchüttet, und auch einige Küſſe und zärtliche Um⸗ 
armungen der ſich ſträubenden Schönen — aber, parole d’hon- 
neur, Alles in Ehren — fielen bei dieſer Gelegenheit vor. 
„Jean le Chinois“ (ein ächtes Franzoſenblut), der niemals fehlen 
kann, wenn es eine Tollheit anzuführen gilt, hatte inzwiſchen das 
alte Weib vom Stuhle aufgeriſſen und wollte ſie zwingen, mit 
ihm zu tanzen. Als ihm dies nicht gelang, wirbelte er die kei⸗ 
fende und hochroth im Geſicht vor Zorn gewordene Fettmaſſe ei⸗ 
nige Mal in tollen Kreiſen umher und ſchleuderte fie zuletzt ziem⸗ 
lich unſanft auf einen Winkel des Divaus, wo ſie keuchend und 
ſchnaubend liegen blieb. Ein Voltigeur hatte aus einem Neben⸗ 
zimmer inzwiſchen ein Gong, wie dieſe lärmenden chineſiſchen 
Becken und Tambourins genannt werden, herbeigeholt und ſchlug 
eine Art von Tanz auf dieſem ſo laut tönenden Inſtrumente, 
nach deſſen Tacte nun ein Dutzend meiner Soldaten zu tanzen 
und dabei die ausgelaſſenſten Capriolen zu machen aufingen. 
Selbſt die jungen Chineſinnen, die ſich alle wie ein Häuflein 
Küchlein in einer Ecke zuſammengedrängt hatten, konnten dieſem 
ausgelaſſenen Gelage nicht zuſehen, ohne mitunter in ein lautes 
Gelächter darüber auszubrechen. Es war aber auch Alles zu ko⸗ 
miſch, und die ganze Scene wird mir ſtets unvergeßlich bleiben. 
Und nun dazu dieſe fremdartige Umgebung, dieſe flimmernde und 
ſchillernde Beleuchtung durch die bunten Papier⸗Laternen, die an 
den Wänden hingen, dieſe kichernden und luſtigen und doch dabei 
wieder ſchüchternen jungen chineſiſchen Mädchen, die gewiß auch 
ihr ganzes ferneres Leben hindurch an dieſen Abend denken wer⸗ 


den; dann meine bärtigen Voltigeurs in ihrem mehr maleriſchen, 
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zen Lande ſchlechterdings nicht annehmen läßt, zum höchſten ge⸗ 
fährlich ſein. Man muß hoffen, daß dies, falls wirklich noch ein 
Mal nach der neuen „Wahlordnung“ vom 30. Mai 1860 ge 
wählt werden ſollte, allgemeine Anerkennung und Beherzigung fin⸗ 
den werde. 

Schleswig, 31. Dezbr. Der engliſche Konſul aus Ko⸗ 
penhagen hat, den „J. N.“ zufolge, mit mehreren intelligenten 
Einwohnern der Stadt über die polttiſchen Verhältniſſe des Her⸗ 
zogthums Schleswig conferirt. Er erklärt, im Auftrage ſeiner 

egierung hier zu ſein, um derſelben über die Lage des Landes 
u. die Wünſche der Bewohner authentiſchen Bericht erſtatten zu können. 
England. 

— Das Beutegeld der engliſchen Truppen, welches aus der 
Plünderung der Sommerreſidenz des Kaiſers von King für fie 
abfiel, iſt noch immer der Rede werth, trotzdem die Franzoſen ih⸗ 
nen den Vorſprung abgewonnen hatten. Bei der Vertheilung 
kommen auf jeden der höheren Offiziere 60 Ltr., auf die übrigen 
Offiziere 40, 30, 20 Lite. Jeder Unteroffizier erhält 7 Vr. 
10 Sh. und jeder Gemeine 5 Lſtr. Der Ober⸗Commandant Sir 
Hope Grant und ſeine beiden Diviſtonsgenerale, Napier und Mi⸗ 
chel, haben auf jeden Beute-Untheil verzichtet, dagegen ſoll Ges 
neral Montauban 50,000 Lſtr. realiſirt haben. 

— Wer künftig ein Wort über China mitſprechen will, muß 
die jetzt veröffentlichten Depeſchen der engliſchen Regierung gelefen 
haben, zumal den Bericht des von den Chineſen gefangen gewe⸗ 
ſenen Parkes, der nicht raifonnirt, ſondern ſchlicht erzählt und eine 
Menge falſcher Begriffe von dem Culturzuſtande der Epinefen über 
den Haufen wirft. Als Fabel erweiſt ſich vor Allem die ot ger 
hörte Verſicherung, daß die hohen Mandarinen von den polıtie 
ſchen und ſocialen Verhältniſſen Europas, den Machtſtellungen 
ſeiner Regierungen, der Geographie und Bevölkerung des Weſtens 
genau unterrichtet ſeien. Das iſt vollſtändig falſch. Die Ver⸗ 
höre, denen Parkes unterworfen worden war, ſprechen unwider⸗ 
leglich dagegen. Wenn er von der Königin von England als von 
einer Fürſtin ſprach, die in ihrem Reiche dieſelbe hohe Stellung 
einnehme, wie etwa der Kaiſer von China in dem ſeinigen, wurde 
er von eigens beſtellten Folterknechten an den Ohren geriſſen und 
an den Haaren gezauſt; denn — ſo ſprachen die Mandarinen — 
„der Barbar will uns belügen“. Gleiches hatte er zu erdulden, 
als er auf Befragen erklärte, England zähle ungefähr 30 Mill. 
Einwohner, Indien fei bloß 20 Tage Seefahrt von China ent- 
fernt, und die Armee der Allürten auf chineſiſchem Boden zahle 
etwa 20,000 waffentragende Leute. Ewig hieß es: „Der Bars 
bar will uns belügen!“ denn — fo ſagten die hohen Mandari⸗ 
nen — wie kann Einer oder Eine Kaiſer ſein neben dem unſri⸗ 
gen, der Herr der ganzen Welt iſt, und iſt es möglich, daß ſeine 
Hunderttauſende von bloß Zwanzigtauſenden geſchlagen wurden? 
Parkes blieb bei allen peinlichen Kreuzverhören, die er zu beſtehen 
hatte, ſtand haft bei feinen erſten Ausſagen; deun wohl kannte er 
die Leute, die ihm gegenüberſtanden, und wohl wußte er, daß, 
wenn er ſich durch Mißhandlungen zu einer Modificuung derſel⸗ 
ben verftanden hätte, feine Peiniger darin das Prolgtum ihrer 
Zwangsmittel erblickt und dieſe vervielfältigt Haben wiroen. Ein 
anderes Faclum: Hang ⸗li war einer der kaiſerlichen Eymmiſſare, 
ein Mandarin aus der unmitelbaren Umgebung des Penzen J. 
einer der gebildetſten und auch einer der humanſten, mit denen die 
Europäer in Berührung gekommen waren. Als die Alfrten nur 
mehr einen Tagemarſch vor Pekin Ranben, Naben u Barfeg 
geſchickt, um diefen zu einem vermittelnden Schreiben an Lotz 
Elgin zu bewegen. Portes wollte ſich dazu nicht verſtehen, obwohl 
er ſich bewußt war, daß die erſte Kanone, die gegen die Haupt, 
ſtadt abgefeuert würde, fein Lebenslicht ausblaſen könnte. Er 
blieb feft auf feiner Weigerung, berief ſich fortwährend auf ber 
Verrath, den man an den Gefangenen während des Waffen. 
ſtillſtandes verübt hatte, und erinnerte dieſen Hang⸗ki daran, wie 
ganz anders ihn die Engländer behandelt hatten, als er ehedem 
zu Kanton in ihre Hände gerathen war. Das alles konnte det 
Chineſe nicht ableugnen; „aber“, fagte er, „ihr könnt nicht verlan⸗ 
gen, daß alle Völker denſelben Begriff von Ehre haben ſollen, 
wie ihr.“ Ein Geſtändniß, von dem Act genommen werden muß. 
Auch mit der gerühmten Diplomatenkunſt ver Ehinefen ſcheint es 
fo weit her nicht zu fein, man müßte denn das für erſprießliche 
Schlauheit ausgeben, daß ſie bis zum letzten Augenblicke mit der 
Unüberwindlichkeit der kaiſerlichen Heere und der Stärke Pekings 
prahlten. Das Ende davon war, daß fie die Stadt ohne Schwert. 
ſtreich übergaben. Es ließen ſich aus dieſen Depeſchen noch man. 
che Wahrheiten abſtrahiren, die für die Zukunft feſtgehalten wer» 
den ſollten. Doch genügt es vor der Hand, noch zu erwähnen, 
daß die gemeinen Chineſen ſich gegen Parkes nicht minder wie ge 
gen Loch durchgängig ſehr human benahmen, daß das Volk in 
ftupioer Verehrung für den Kaiſer auferzogen iſt, ſich aber Den 
Teufel darum ſcheren würde, ob es von einer Dynaſtie der Mand, 
ſchu, Tataren, Hohenzollern oder Romanows regiert würde, und 
daß die Spuren des Verfalls überall ſichtbar ſind, wohin daz 
Auge fällt. 
als eleganten Feldanzuge; kurz, es war ein Bild, das für einen 
Genremaler den dankbarſten Stoff abgegeben hätte. 

Ich fühlte zwar, daß ich dieſes tolle Treiben eigentlich ſchlen⸗ 
nigſt hätte verhüten ſollen, allein ich konnte vor Lachen und inne, 
rem Ergötzen an dem ganzen Auftritt auch nicht ſogleich den kr 
forderlichen Eruſt gewinnen. Endlich faßte ich mich wieder, und 
nachdem dieſes Tanzen und Tollen ungeſähr eine halbe Stunde 
gedauert haben mochte, rief ich mit Commandoſtimme: „Finissez 
— aux armes!“ Dies wirkte denn auch natürlich, denn jeder 
Voltigeur wußte, daß von nun an die rüdſichtsloſeſte Die nſt⸗ 
ſtrenge don meiner Seite ſogleich wieder eintreten würde. In 
aller Eile raubten die keckſten Burſchen noch den jungen Ehinelit- 
nen einige Küſſe, die, wie es mir ſchien, auch gar nicht ungern ge⸗ 

eben wurden. „Jean le Chinois“ umarmte die alte Wirthin zum 
bſchied noch einmal zärtlich, und fünf Minuten darauf ſtand 
meine Patrouille wieder marſchfertig im Hofe, und ſingend und 
lachend marſchirten wir zu unſerm Bivouak zurück, um unſern 
Cameraden, die ſchon über unſer langes Ausbleiben unruhig ge⸗ 
worden waren, das kleine Abenteuer zu erzählen. 

Weitere Unordnungen haben wir in bieſem Land⸗ oder Pen · 
ſionshauſe nicht angerichtet, und außer dem Zerſchneiden der Fuß. 
binden der jungen Chineſinnen iſt von meinen Voltigeurs nichts 
zerſtört worden. Wenn ich nun zwar ſelbſt weiß, daß der mir er⸗ 
theilte ſcharfe Verweis des Oberſten und des Generals ganz wohl 
verdient war — nun, jo hat mich das Ganze doch fo ſehr amt“ 
ſirt, daß ich unter ähnlichen Umſtänden wahrſcheinlich zum zwei⸗ 
ten Mal ganz eben ſo wieder handeln würde. 


Frankreich. . 

— In Paris befindet ſich gegenwärtig eine Anzahl engli⸗ 
ſcher Arbeiter aus verſchiedenen Theilen des Reichs, um einen 
Maſſenbeſuch engliſcher Arbeiter nach der franzöſiſchen Hauptſtadt 
vorzubereiten. Dieſer Plan ſteht in keinerlei Zuſammenhang mit 
dem geſcheiterten Project eines Beſuchs engliſcher Freiwilligen in 
Barie, auch liegt demſelben keinerlei politiſche Abſicht unter. Es 
handelt ſich lediglich darum, eine perſönliche Bekanntſchaft engli⸗ 
ſcher Arbeiter mit franzöſiſchen Arbeitern zu vermitteln, um da⸗ 
durch möglicher Weiſe eine Rückwirkung auf die englische Induſtrie 
zu erzielen. Der Beſuch, dem auch die Parifer Arbeiter der Vor⸗ 
ſtädte jeden möglichen Vorſchub zu leiſten ſuchen, ſoll zu Oſtern 
oder zu Pfingſten ſtautfinden. 

talie n. i 

Turin, 4. Jaruar. (W. T. B.) Die Turiner „Nazione“ 
enthält Nachrichten aus Rom vom 2. d. Nach demſelben war 
für ven 31. v. Mie. cine ſaufeviſtiſche Kundgebung organiſirt, 
die indeß geſcheitert iſt. Patrouillen durchtogen die Stadt. In 
den Abruzzen organiſirt Graf Trapaui eine reactionaire Bewe⸗ 
gung und hat eine Proclamation veröffentlicht. 200 bourboniſche 
Freiwillige, die in Froſinone angekommen waren, ſind mit Bewil⸗ 
ligung der päpſtlichen Behörden nach den Abruzzen dirigirt wor» 
den. General Goy on läßt 8 entwaffnen. 

i ien. 

Nach den jüngſten Nachrichten ſoll die japaneſiſche Regie⸗ 
rung ſich bereit erklärt haben, mit Preußen — jedoch nicht 
mit den deutſchen Kleinſtaaten — einen Handelsver⸗ 
trag abzuſchließen, nur halte ſie den augenblicklichen Zeitpunkt 
nicht für paſſend, was dem Geſandten Sr. Königl. preuß. Maj. 
indeß nicht eingeleuchtet hat. — Der größte Feind der Europäer 
und aller mit ihnen hereinbrechenden Neuerungen, der Prinz Mito, 
durch den feiner Zeit die vielbeſprochenen Fremden-Ermordungen 
engeftiftet wurden, hat ſich vor wenigen Tagen den Bauch auf⸗ 


geſchlitzt. 


Danzig, den 5. Januar. 

„ Sämmtliche Züge der Königl. Oſtbahn haben heute, durch 
Schneefall und Schneewehen in der vergangenen Nacht, ſo bedeu⸗ 
tende Verſpätungen erlitten — wir erhielten erſt kurz vor 3 Uhr 
Nachmittags das Hauptpoſtpacket —, daß die damit eingetroffe- 
nen Correſpondenzen und Zeitungsnachrichten theils gar nicht, 
theils nur im gedrängteſten Auszuge benutzt werden konnten. 


„ An der hieſigen Kgl. Werft liegen folgende zur Königl. 
preuß. Marine gehörige Kriegsſchiffe: Fregatte Gefion, Dampf. 
fregatte Gazelle, Dampfcorvette Danzig, Corvet.e Amazone, 
Transportſchiff Mercur, Schooner Hela, Kaſernenſchiff Barba⸗ 
roſſa und die Kanonenboote Camäleon, Comet, Cyclop und 
Delphin. 

* Heute wurden von hier aus ein 24pfündiges gezogenes 
Geſchütz wit Lafette und allem Zubehör, ebenſo ein 12pfündiges 
complettes Geſchütz direet nach Wien per Eiſenbahn expedut, 
um von der öſterreichiſchen Regierung als Probeſtücke für Einfüh⸗ 
rung dieſer Art Geſchütze in ihre Kriegsmarine benutzt zu werden; 
vieſe Stücke find in voriger Woche von einem hier anweſend ge⸗ 
weſenen öſterreichiſchen Secoffizier aus den Beſtänden der hieſigen 
Kgl. Marine ausgewählt worden. 

* Näqhſten Dienitag, 8. Januar, Nachmittags 4 Uhr, hält 
die Stadtverordneten-Verſammlung ihre erſte Sitzung in dieſem 
Jahre. In derſelben werden die ausſcheidenden Mitglieder ent⸗ 
laſſen und die kürzlich neu gewählten eingeführt und ver⸗ 
pflichtet werden. Der öffentlichen Conferenz geht eine geheime 


Sitzung voran. \ 

Die in der vorgeſtrigen General-Verſammlung des All⸗ 
gemeinen Gewerbevereins ausgelooſten 25 Gewerbehaus ⸗Actien tra⸗ 
gen die Nummern: 59, 73, 112, 113, 161, 169, 179, 198, 
255, 264, 293, 295, 296, 316, 330, 359, 382, 383, 448, 
467, 477, 492, 556, 558, 560. Die Beträge dafür mit 10 
Tylr. pro Stück werden von dem Schatzmeiſter des Vereins Hrn. 
Mäkler Gerlach in den Tagen vom 7. — 12. Januar c. aus- 
bezahlt. e 

* Die hiefige freireligiöfe Gemeinde hat in der geſtern ftatt- 
gehabten Verſammlung die Wabl des neuen Prerigers für dies 
ſelbe beſchloſſen. Es ſind drei Candidaten auf die Wahliſte ge⸗ 
ſtellt, und zwar die Herren Tolksdorf, Elsner und Röckner. 
Die Wahl ſelbſt wird am 8. und 9. d. M., Nachmittags von 3 
bis 7 Uhr, Langgaſſe Nr. 54, vollzogen werden. 

„[Ein Rechtefall.] Am 5. Januar ſtand der Rentier, Herr 
Hoeniſcher, aus Oliva vor der Criminalabtbeilung. unter der Uns 
klage der vorſätzlichen rechtswidrigen Vermögens⸗Beſchädigung und 
Unterſchlagung Die Anklage behauptete, er babe einen dem Hrn. von 
Kampen gehörigen Hund tödten und das Fell deſſelben zu ſeinem Nutzen 
gerben laſſen. Angeklagter geſtand dies zu und teitritt nur, daß er ſich 
das Hundefell ohne Rückſicht auf die Cigenthumsauſpruche des Hrn. v. 
Kampen habe zueignen wollen. Derſelbe habe ihm nämlich früher er⸗ 
lärt, er mache ſich aus dem Hunde gar nichts und wolle ihn dadurch 
ſicher los zu werden ſuchen, daß er ihn einem Schiffscapitain behufs 
Ueberfieolung in überſeeiſche Länder übergebe. Auch habe er nach der 
Todtung des Hundes erklärt, daß er auf das Fell keine Anſprüche 
mache. Damit 'ſtimmte im Weſentlichen die Auslaſſung des Herrn von 
Kampen überein und der Herr Staatsanwalt ließ daher die Anklage 
wegen Unterſchlagung fallen. In Betreff der Todtung des Hundes 
behauptete Angeklagter in ſeinem Recht geweſen zu ſein. Derſelde habe 
ſich viele Wochen lang in der unerträglichſten Weiſe zudringlich betra⸗ 
gen, habe das Hausrecht durch widerrechtliches Eindringen ver⸗ 
letzt, das Vermögen des Angeklagten beſchädigt, ruheſtörenden 
Lärm erregt und groben Unfug in ſeinem Hauſe verübt. Häufige 
Zuchtigungen und Entfernungen deſſelben mittelſt der Reitpeiſche, 
ſowie Beſchwerden bei feinem Brodherrn bätten zu einer Beſſe⸗ 
rung nicht geführt, und jo babe denn Angeklagter mit Rüchſicht 
auf obengedachte Aeußerung des Herrn v. Kampen ſchließlich Gericht 
über den Hund gehalten, das Todesurtheil ausgeſprochen und die Hin⸗ 
richtung durch eine Frau ſofort vollſtrecken laſſen. Herr v. Kampen 
tellte nicht in Abrede, daß Beſchwerde bei ihm über die Auf⸗ 
übrung ſeines Hundes geführt ſei und entſchuldigte den letztern 
damit, daß der unwiserſtehliche Zauber der Liebe ihn immer 
wieder nach dem Hauſe des Angeklagten getrieben habe. Dagegen 
entwarf die Frau. welche die Execution an dem Hunde vollſtreckt batte, 
ein haarſträubendes Bild von deſſen Betragen im Haufe des Angeklag⸗ 
ten, führte namentlich an, daß er ſich in die Betten gelegt und die Koch⸗ 


töpfe auf dem Herde umgeworfen babe Der Herr Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Gelojtrafe gegen den Angeklagten wegen rechtswidriger Ver⸗ 
mögensbeſchädigung, da er demſelben das Recht nicht zugeſtehen könne, 
in ſeinem Pauſe die hohere iminalgerichtsbarkeitüberfremdellebelthäter 
ſelbſt nur aus dem Thierreich in der geſchehenen Weiſe fichanzumaßen, Der 
Gerichtshof trat dieſer Rechtsanſicht zwar bei, ſprach indeß den Ange⸗ 
klagten frei, weil der § 281 des Strafgeſetzbuchs das Bewußtſein der 
Rechtswidrigkeit vorausſetze, und der Angeklagte ſich über den Umfang 
der ihm innerhalb ſeiner vier Pfähle zuſtehenden Strafgerechtigkeit im 
Irrthum befunden haben möge. { ? 

* Gejtern Nachmittag um 3 ¼ Uhr löſchte die Feuerwehr in der 
Peterſiliengaſſe Nr. 19, einen Schornſteinbrand. 5 ; 

* Der Arbeiter Fineiſen von hier, welcher auf einem in der 
Weichſel bei Neufahrwaſſer mit Kohlen beladenen Lichterfahrzeuge als 
Wachter fungirte, wurde geſtern früh von ſeinem Collegen, der ihn ab⸗ 


löſen wollte, todt in dem Bette der Cajüte gefunden. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren ohne Erfolg und ergaben die angeſtellten Ermittelungen, 
daß der Tod durch Kohlendunſt herbeigeführt war. 


* Die vor zwei Monaten verſchwundene 1Sjährige Stieftochter des 
in der Radaune an der Loh⸗ 


Commiſſionairs E., welche am 3. d. M 


mühle als Leiche aufgefunden, iſt heute Nachmittags vom hieſigen 


ſtädtiſchen Lazareth aus begraben worden. 


* [Weichſel⸗ Schifffahrt im Jahre 1860] Die 
Stromſchifffahrt wurde am 2. April pr. eröffnet und ſind bis 
zum Schluſſe des Jahres 3382 Stromfahrzeuge, darunter 153 
Dampfboote, ſtromwärts hier eingekommen. Ihre Ladungen be⸗ 
ſtanden in: 

40,138 L. Weizen, 21 521½ L. Roggen, 1727 ¼ L. Gerſte, 
1935 ¼ L. Hafer, 3549 ¾ L. Erbſen, 361 ½ V. Leinſaat, 
3986 ½ L. Rippsſaamen, 26¾ L. Bohnen, 97 ¾ L. Wicken, 
37,361 St. eichene Balken, 341,374 St. ſichtene Balten, 200,630 
St. fichtenes Rundholz, 129,984 St. ſichtene Sleeper, 502 
St. Kiehnbehley, 158 St. büch. und eſchene Stämme, 56 St. 
Dielen, 594 St. büchene und eſchene Bohlen, 3762 Laſt eichene 
Planken, 40 Schock Kumſt, 86 Schock Rohr, 12,792,652 St. 
Mauerſteine, 16,017 St. Dachpfannen, 7500 St. Bieberſchwänze, 
14.131 St. Käſe, 1497 St. Leinwand, 37,358 Ctr. Stück⸗ 
gut, 532 Ctr. Roggenmehl, 17,487 ½ Ctr. Zucker aus Polen, 
350 Ctr. Schießpulver, 6615 ½¼ Ctr. Leinöl, 19,527 Etr. 
Oelkuchen, 2200 Ctr. Lumpen, 5957 Etr. Thierknochen, 200 
Ctr. Heede, 1117 Ctr. Pfefferkuchen, 161 Etr. Floßbolz, 40 Ctr. 
Kümmel, 200 Ctr. Runkelrüben, 100 Ctr. Hanf, 161 Ctr. Guß⸗ 
waaren, 4192 Ctr. Kanonenkugeln, 1839 Ctr. Pottaſche, 712 
Ctr. weizene Kleie, 33 Ctr. Mohnſaat aus Galizien, 8 Ctr. Senf⸗ 
faat, 80 Ctr. Kleeſaat, 105 Ctr. altes Eiſen, 2000 Decher Mat⸗ 
ten, 2539 ½ Klofter fihten Brennholz, 319 Ohm Spiritus, 18 
Kiſten Glas, 277½ Schock Felgen, 14,198 ½ Schock Stäbe, 
16,466 Scheck weidene Bandſtöck⸗, 12 Schock Klapppolz, 4 Schock 
D ia ſelſſangen, 12 Schock Mühlentämme, 460 Tonnen Bier, 
245 ½ Tonnen Eſſig, 1948 Tonnen Theer, 1620 Schffl. Holz⸗ 
kohlen. — Winterlager halten in der Stadt und in der Weichſel 
201 Stromfahrzeuge, darunter 2 Dampfboote. 

* (Ausfuhr Danzigs im Jahre 1860.) Dieſelbe hat 
die der letzten Jahre um ein Beträchtliches überſchritten und 
weckt erfreuliche Hoffnungen für die fortſchreitende Prosperität 
unſeres Ausfuhrhandels. Hauptartikel waren wie immer Getreide 
und Bauhölzer; die Ausfuhr von erſterem betrug nach Laſten 
à 60 Scheffel; 53,388 Weizen, 28,460 Roggen, 4739 Gerſte, 
3819 Hafer, 6116 Erbſen, 370 Leinſamen, 4071 Rappſamen; 
3436 Scheffel Bohnen, 16,724 Scheffel Wicken, 2047 Ctr. 
Kleeſaat, 222 Ctr. Senffaat. An fichtenen Hölzern gingen 
aus: 229,190 Stück Balken, 1467 Maſten, 552 Spieren, 
57,127 Mauerlatten, 45 Mühlenruthen, 326,987 Dielen und 
Enden, 877,392 Sleeper und Klötze, 4783 Faden Splittholz, 
3317 Schock Schiffsnägel und Keile. Eichene Hölzer: 31,904 
Stück Balken, 155,170 Planken, 4851 Krummholz, 14,091 
Schock Stäbe aller Art. Verſchiedene Hölzer: 1814 Schock Rad⸗ 
felgen, 219 Schock Radſpeichen, 85 Stück büchene Balken, 410 
büchene Stämme, 168 büchene Planken, 134 eſchene Stämme, 
29 Klafter Brennholz, 57 Ctr. Flottholz. — Neben dieſen 
Hauptartikeln fand eine Ausfuhr ſtatt namentlich von: Jopenbier 
(32,871 ½« Tonnen, faſt ganz nach England), Salzfleiſch und 
Schmalz (14,659 Ctr. nach England), Oelkuchen (6780 Cir. 
nach England), Spirituoſen und Branntwein (12,804 Ctr. nach 
England, Holland, Dänemark, Hamburg und Preußen), Thier⸗ 
knochen (20,305 Ctr., größtentheils nach England), Nüböl 
n r. nach England und Holland), Brodzucker ( 19,948 

tr. nach Rußland), Stahl (5200 Ctr. nach Preußen), friſches 
Obſt 2231 Scheffel nach Rußland), Weizenkleie (4073 Ctr. nach 
England); außerdem Baſtmatten, Säcke, Waidaſche, Syrup, 
Shudiwolle, Bruchkupfer, Stärke, Reis, Steinkohlen, Korbweiden, 
Geſträuche, Maſchinentheile, Dachpappe, Bernſtein, Metallab⸗ 
fälle, Gußeiſen, Steinkohlenpech, Hanf, Hanfſaat u. ſ. w., ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände in kleinen Ouantitäten nach verſchiedenen 
Ländern. 


Thorn, 3. Januar. (Th. W.) Als einen den hieſigen Handelsver⸗ 
kehr mit Polen beſonders erſchwerenden Uebelſtand wird allgemein die 
Beſtimmung des bieſigen Packbef-Regulatips vom 23. Juli 1843 und 
des Negulativs vom 16. April 1857 über die Behandlung der geiſtigen 
Getränke in den Theilungslägern allgemein erkannt. Nach derſelben 
darf nämlich z. B. Rum aus den Theilungslägern nur im Minimal- 
Quantum von 30 Quart, und zwar in einem Gebinde, verſendet weıs 
den. Der Verkauf von Rum an Schiffer, welche nach Polen fahren und 
bierorts ſich mit Kolonialwaaren und jenem Getränke verſehen, hat faſt 
ganz aufgehört, weil ihnen eine Quantität von 30 Quart an und für 
ſich zum häuslichen Bedarf zu geb iſt und in einem Gebinde ohne Be: 
läjtigung durch die jenfeitigen Mauthbeamten nicht gut über die Grenze 
geſchafft werden kann. Der Conſum an Rum ſeitens der Bezeichneten 
war nicht unbedeutend. Auf den Ulebelſtand bat Abbilfe nächſuchend 
die Handelskammer Anfangs vorigen Jahres ſowohl den Herrn Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Director, als auch den Herrn Finanz⸗Miniſter aufmerkſam 

emacht, wurde aber von Beiden dahin beſchieden, daß die vorberegte 
Beſtimmung auf einer Vereinbarung mit den Zollvereins⸗Staaten be⸗ 
ruhe und daher eine Abweichung von derſelben nicht angänglich ſei. In 
olge dieſes Beſcheides und den Bedürfniſſen des hieſigen Handels 
Rechnung tragend, hat die Handelskammer gutem Vernehmen nach bei 
dem Herrn General⸗Director der Steuern beantragt, daß bei näͤchſter 
Gelegenheit auf eine Modification der betreffenden Vereinbarung mit 
ben Solverein®-Stanten hin ewirkt, ſpeziell darauf, daß das verſend⸗ 
eare Minimal⸗Quantum geiſtiger Getränke (Rum, Arrac) auf 7; Ort., 
92 aber auf 15 oder 30 Quart in Theilungen von 7% Quart feſtge⸗ 
tellt werde. 
* Die Stände des Pr. Holländer Kreiſes haben zur Aus⸗ 
gabe von Kreisobligationen Im Betrage von 60,000 . Behufs 
Chauſſeebauten die Allerb. Genebmigung erbalten, 


Doörſeu-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 5. Januar 1861, Aufgegeten 2 Uhr 52 Minuten. 
Angekommen, in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs 
Roggen ſtille, 3 Rentenbr. 94 | 93 
loco % 50% „ Wſtpr. Pfobr. 83 82¼ 
anua r 50¼ | 5017, | Oſtpr. Pfandbriefe 82¾ 83 
rüh jahr. . 50 501/, ranzofen.... 122 | 119 
piritus, loco. . 20 20/12 ationale .... 49 477 
Ruͤböl Januar. . 11 / 11½ | Poln. Banknoten 87¼ | 877 
Staats ſchuldſcheine 5% 88%, Petersburg. Wechſ. 97% | — 
45% 56r. Anleihe 100% 100 Wechſelc. London 6. 17 — 
5 59. Pr. Anl. 04¼ é 104 


Hamburg, 4. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
Locolſeferung ſehr feſt, jedoch wenig Geſchäft. Ab Pommern der 
Frühjahr 127 4 auf 140 gehalten. Roggen loco feſt, ab Königsberg 
Frübſabr zu 82 einzeln Verkäufer, zu 81 Käufer. Oel Januar 257, 
Frühſahr 26. Kaffee feſt, aber ruhig. . 

Amſterdam, 4. Januar. Getreidemarkt. Weizen feſt, aber 
ſtille. Roggen feſt, aber ſtille, Termine 1 172 böber. Raps April 733, 
September 733. Rüböl Mai 41%, — 127. 2 

London, 4. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſehr feſt, 
in fremdem nur Detailgeſchäft. Gerſte rubig. Hafer einen halben 
Schilling theurer. 


J 


London, 4. De, 
Mexikaner 21%. Sardinier 82, 


anuar. Börſe geſchäftslos. Conſols 92%, 1% 
Spanier 40%. 


5% Rufs 


Liverpool, 4. Januar. Baumwolle: 500 Ballen Umſat. 
Preiſe 3 billiger als am vergangenen Freitage. Wochenumſaßz 


22,90 Ballen 

Paris, 4. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 * Rente 67, 50. 44% 
Rente 96, 75. 3. Spanier 4. 1 „ Sponier 41}. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 472. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 718, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Produkten⸗ Märkte. 

Danzig, 5. Januar. 
np Wochenbericht.] Die vergangene Woche ſchloß für Weizen 
matter, dagegen trat am Montag eine regere Kaufluſt auf und wurden, 
bei einem Umſatze von 150 Laſten, / 5 — 10 höhere Preiſe bewilligt. 
Die Montags-Depeſche von London, die keine Beſſerung des Marktes 
brachte und nur über Detailverkäufe berichtete, ließ ſchon die beſſere 
Meinung ſinken. Eine vollſtändige Flaue bewirkte aber die Disconto⸗ 
Erhöhung der engliſchen Bank auf 6% und fanden e ſt geſtern zu zZ 
20— 25 niedrigeren Preiſen, gegen den letzt höchſten Preisſtand, einige 
Umſätze in beſſern Qualitäten — 75 Laſten - fiat. Preiſe it-Iten ſich 
bei einem Geſammtumſatze von ca. 280 Laſten wie folgt: 122% bunt mit 
4. 520, 500, 124/58 desgl. J 5524, 530, 124/52 bellbunt 


ſen 105, 43 Ruſſen 92. 


Auswuchs 8 

J£. 546, 535, 125/62 hell etwas bezogen ZZ 540, 127/88 hellbunt, ges 

ringer Auswuchs ZZ. 600, 580, 128 & desgl. ziemlich geſund ZZ 580, 

1304 roth geſund 72. 590. 

Roggen bei einem Umſatz von ca. 130 Laſten ſchloß niedriger und 

iſt der Preis auf g 339, 336 „ 125% nad) Qual. anzunehmen. 

Frühjahrsverkäufe feblen gänzlich. 

ür weiße Erbſen zum Schluß beſſere Kaufluſt, „2: 360—370 nach 

Qualität bezahlt. 

Gerſte nur für gute Qualität Frage. 

Spiritus unverändert 213 % Yr 8000 bezahlt. 

5 Heutiger Markt. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell; friſcher heller feine und bodbunter 
möglichſt geſund 125 27—12/0/2 * nach Qualität von 90/95 
973/100/1023/105 9%; ortinair, bunt, durkel⸗ und hellbunt, aus⸗ 
gewachſen 117/20—123/26 nach Qual. von 673 8)- 85.8%/ 0 au 

Roggen ſchwerer 57 9%, leichter 563 —56 8 Yer 1258 mit 3 Yu 
Differenz r. . ) 

Erbjen von 50/55—60/62 Hs, 

Gerſte Heine 98,100— 102,62 von 39/42—44/47 As, gr. 100/104 
107/108. von 42/47— 52/54 Yu 

5 5 20/21 - 28/30 N.. 
piritus 214 % der 8000 4 Tralles bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Froſtluft. Wind S. 

An unſerm heutigen Markte war die Kaufluſt für Weizen we⸗ 
niger rege als geſtern, doch find 45 Laſten zu unveränderten Prei. 
ſen umgegangen. Bezahlt für 124/25 & hellbunt doch mit Auswuchs 
900 532%; 126 % gut bunt ziemlich geſund F 570; 127/88 & desgl. 

129/30 U glaſig doch nicht frei von Keim 2 610, 

Roggen 1198 a 2 339 v 1258 bezahlt. Auf Lieferung 
kein Geſchäft aus Mangel an Offerten Seitens der Verkäufer. 

Weiße Erbſen ZZ. 360, 372, 375 nach Qualität. 

Spiritus 213 %. Zufuhr dieſe Woche 20 Ohm. . 

Stettin, 4. Jan, (Oſtſee⸗Z.) Weizen feit, loco r 858 gelber 
nach Qualität 78—81% . bez., zer Frühjahr 83/852 84%, 81 A 
bez, 84 Br, 85 8 gelber 86% „ bez. und Gd. — Roggen bes 
bauptet, loco r 778 46 — 46% , bez., TUR Yır Januar Fe⸗ 
bruar 46%, 7, 47 Aa. bez., ur Februar ⸗ 2 47 * bei, und Gd., 
Ver Frühjahr 47%, 48 % bez. und Br., r Mai Juni 484% Or, 
der Juni 49 Be bez. u. Gd., 491 . Br. — Gerſte ohne Umſatz. 
— Hafer 17/508 excl. Poln. und Preuß. Ye Frühjahr 293 94 bez. 
— Erbſen Heine Koch- 51 bez. 

Rüböl unverände t, loco 113 7 bez., % Br., der Januar⸗Fe⸗ 
bruar 115 * Br., e April⸗Mai 11% . Br., 113 *. Gd. — 
Lein dl loco in l. Faß 11% Br. 

Spiritus mat, loco ohne Faß 20%, & bez., an Producenten 
20 „. bez., Yr Januar⸗Jebruar 20½ He Br. und Gd., er Jebruar⸗ 
N G8. Br., 7 Frühjahr 21, 20¼, 1 Ag. bez., 21 & Br., 
% / 8 

Thran, Kopenhagener 3 Kronen 36% K bez. 

ottaſche, Ima Caſan 8½ . bez. 
ering unverändert ftill. Schott. Fullbrand 105  tranf. gef. 
unter der Hand etwas billiger gehandelt, halbe Tonnen 113 . tranf. 

bez., Ihlen 83 . tranſ. gef. Ungeſtemp. nach Qual. 9% — 9 

tranſ. gef., mit Hohlhering gemiſcht 9 . trani. gef., Firth ot Heth 

5 105 . tranſ. gef., engl. Matjes⸗ 11 & tr. gef., Kuͤſten⸗ 
—65 , gef. 

Buchweizen loco 32 bez. 

Berlin, 4. Januar. Wind: N.⸗N.⸗O. Barometer: 28%, Thermo⸗ 
meter: früh 4° —. Witterung: ſtarker Schneefall. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 73 84 . nach Qualität. — 
Roggen er 2000 8 loco 50.50 , do. Januar 501— 501 50% 
& bez., Br. und Gd., Januar⸗Februar 501—501—50 44 beh, Br. 
und Gb., . Frubiahr 505-5055 1 Ag bez. und Br., 0 ®p., 
Mai⸗Juni 50%—50% % bez. — Gerſte 7e 20 Scheffel große 42— 
47 — Hafer loco / 4006 5-20 fle, Yor Januar 274 A bez., 
do. Frühjahr 28 % bez. und Gd, do. Mai Juni 28% bez., Juni. 
Juli 29 „ bez und Br. 

100 L ohne Faß loco 113 * bez., flüſſiges 111 K 


Rüb öl Yyer 
bez., Januar 113 % bez., Br und Gd., Jannar⸗Februar 113 7% be 
Br. und Gd., April⸗Mai 111½., — 11% % bez., Br. und Gd., Ma 


i 11%, As. bej., September⸗October 12½ —124 Ag bei. — Lei 
ur 100 Pfd. 5 5 aß loco 10% Ka 8 n e ee 
3 loco obne Faß 204—20%, . 20 


und 1. 5—55 %, Roggenmehl Nr. 0,3% —3%, Nr. C. und 1. 33 — 
31. 
See⸗ und Stromberichte. 

Madeira, 21. Dezbr. Die norwegiſche Brigg „Wilingen*, Jen⸗ 
fen, von Shields nach Liſſabon, iſt am 9. in See geſunken, die Manns 
ſchaft durch die preuß. Bark „Theodora“ (2), Martins (2) von Cardiff 
aufgenommen und bier gelandet. 7 5 3 

Gibraltar, 27. Dezbr. Das preußiſche Schiff „Henriette Dorn“, 
Schimmelpfennig, landete hier den Capitän und die Mannſchaft (9) der 
engliſchen Brigg „Briſtol“, welche am 9. in der Bai von Biscava ger 
ſunken iſt. (Oſtſ. 39 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, ven 4 Januar. Wind: SED. 
Angekommen: 
Anna Dorothea. Dublin, Ballaſt. 
Den 5. Januar. Wind: SO. 
Nichts in Sicht. 


Fon ds-Börse. 


C. Gronmeyer, 


Berlin, den 4. Januar. 
Berlin-Anh. E. A. ]|107% , — I Staatsanl. 56 100% 5 9% 
Berlin-Hamburg 109% 1085 ı do. 53 965 | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd.| — 126% || Staatsschuldscheine | 86 [8 
Berlin-Stett. Pr.-O. |— | — || Staats-Pr.-Anl. 1855.15 1a 
do. II. Ser. 86% — | Ostpreuss, Pfandbr. 8 | — 
do. III. Ser. 85% ! 85% Pommersche 34% do. — Es 
Oberschl. Litt. A.u.C.| — 1183 Posensche do. 4% 1005 — 
do. 80 115 108 do. 4 N — DR 
Oesterr.-Frz.-Stb. I — Westpr. do. 343 834 1 82 
Insk. b. Stgl. 5. Ani] 893 — || de, 4% 921 920 
do. 6. Anl. — | 98% || Pomm. Rentenbr, — 195% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 78% ı| Posensche do. — — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 93% | 925 Preuss. do. 93% | 9% 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 223 Pr. Bank-Anth. -S. — 1234 
Pfäbr. i. S.-R. 85 8ʃ | Danziger Privatbank] 8t | — 
Part.-Obl. 500 fl. 924 — Königsberger do. 831 — 
Freiw. Anleihe 100% | 99% Posener do. 78 ( — 
5% Staatsanl. v. 59. — 103% || Dise.-Comm.-Anth. | 80 79 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9l100% | 99% || Ausl. Goldm. a 5 109 105 


Mannigfaltiges. 
— [Bergleihende Uebe rſicht der Hamburger See⸗ 
ſchiffe] in den letzten 10 Jahren. mit der Angabe der durch⸗ 
ſchnchen Größe in Commerzlaſten. 


Anno Anzahl. Comm. L. Durchſchnittliche 

Größe in Comm. L. 
1851. 326 31,670 97 
1852. . 340 34.420 98 
1853. 369 37.628 102 
1854. 408 42.505 104 
1855 456 53,280 117 
1856. 448 54,221 119 
1857. 468 57,639 123 
1858. 491 63.748 130 
1859. 487 62,213 128 
1860. 483 62,687 129 
Ult. 1860. . 486 63,296 130 


In dieſen Aufſtellungen ſind nur die wirklichen Seeſchiffe auf⸗ 
geführt und alle kleineren Fahrzeuge, die keine Nummerflagge 
führen, ausgelaſſen. Auch die Fluß: und Bugſirdampfer ſind 
nicht mitgerechnet. 

[Die Statuten der Karl Ritter⸗Stiftung ], die in 
des berühmten Verſtorbenen Geiſte zur Erforſchung noch unbe⸗ 
kannter Gegenden der Erde zu wirken berufen iſt, ſind in dieſen 
Tagen vom Prinz⸗Regenten und dem Miniſterium genehmigt 
worden, und der Prinz Adalbert von Preußen hat das Protectorat 
derſelben übernommen. Die Stiftung ſteht von nun an als Kor⸗ 
poration da und gewährt ſomit für alle geographiſchen Bemühun⸗ 
gen den Mittelpunkt, welchen der verſtorbene Ritter ſtets ſo ſehr 
vermißt und ſo dringend gewünſcht hat. Ungefähr 3000 Thaler 
ſind bis jetzt gefammelt, und wird Herr Konſul Wagner in Ber⸗ 
lin fernere Beiträge entgegennehmen. Die gleichzeitige Betheili⸗ 
gung an der von ganz Deutſchland geförderten Unternehmung zur 
völligen Aufhellung der letzten Schickſale Dr. Vogels, und die 
Fortfegung der in Binnen Afrika mit fo großem Erfolge von 
Deutſchen manches mühevolle Jahr geführten Forſchungen wird 
die Laufbahn der jungen Stiftung zur Gevugthuung eines jeden 
Theilnehmers eröffnen. 


AZ—J— — — . — — ͤ ͥ ́ —ͤ —sßs§X-ł᷑ỹ —ů—s5ił⸗’— ũœ. — 


[Signora Trebell dieſer Tage mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Agenten, der im Namen der großen Oper i in Paris mit 
ihr unterhandelte, in Berlin, wo ſie gegenwärtig Furore macht, 
Contract abgeſchloſſen. Die junge, mit künſtleriſchen Lorbern ge⸗ 
krönte Sängerin erhält monatlich 10, 000 Frarken, einen jährli- 
chen Urlaub von mindeſtens zwei Monaten und andere Begünſti⸗ 
gungen. Die Berliner muſikaliſche Welt ſieht fie mit großem Be— 
dauern ſcheiden. 

[Eine intereffante Entdeckung, welche über die bis⸗ 
her dunkelſte Partie der Jugendgeſchichte Schillers ungeahntes 
Licht verbreitet, iſt neuerdings von Profeſſor A. Haakh in Stutt- 
gart gemacht worden. Die Biographen unſers großen Dichters 
haben wit dem Gegenſtande ſeiner erſten Liebe, der in ſo glühen- 
den Geſängen verherrlichten Laura, immer in gewiſſem Sinne ihre 
Neth gehabt. Noch bei dem neueſten Autor über Schillers Leben 
und Werke, Emil Palleske, ſehen wir wieder das nie ganz glüd- 
liche Bemühen, das Verhältniß zu jener Hauptmannswittwe Vi⸗ 
ſcher, welche man bisher mit der Laura identificirte, dem Gefühl 
des Leſers durch pſychologiſche Deutung zurecht zu legen. Prof. 
Haakh iſt nun durch günſtige Umſtände in den Beſitz reichlicher 
Materialien gelangt, aus denen ſich mit zweifelloſer Gewißheit 
ergiebt, daß die Hauptmännin nicht der Gegenſtand, ſondern nur 
die Vertraute der Leidenſchaft Schillers, und daß die echte Laura 
ihre Nichte Wilhelmine Andreä, ein durch Geiſt wie durch Schön⸗ 
heit ausgezeichnetes Mädchen, war. Schiller hatte in feiner feuri 
gen Neigung zu ihr, beſonders unter feinen ſchwäbiſchen Sanges⸗ 
genoſſen, lebhafte Mitbewerber. Von Gotthold Stäudlin, in deſſen 
„Sch wäbiſchem Muſen⸗Almanach auf das Jahr 1782“ die „Ent⸗ 
zückung an Laura“ zuerſt gedruckt wurde, von Philipp Conz und 
dem ſpätern Grafen Reinhard findet ſich die Angebetete, Viel 
umworbene in zahlreichen gedruckten und ungedruckten Gedichten 
gefeiert. Für die tiefe dauernde Nachwirkung jener ſtarken Gefühle 
im Herzen Schillers find theils noch unbekannte, theils nur bis⸗ 
her irrig in andere Richtungen gedeutete Zeugniſſe vorhanden, 
welche Profeſſor Haakh, mit aller Beweiskraft verſehen, in einer 
bald erſcheinenden Schrift ausführlich darzulegen gedenkt. 


N 


Eines 
dieſer Zeugniſſe, ein merkwürdiges und höchſt anziehendes, erſt 
jetzt aus der Verborgenheit hervorgetreten, wird ſchon geſondert | 


9055 dieſen literariſchen Mittheilungen der Oeffentlichkeit menge 
en: 


nunmehr verewigten Sohne Schillers vor etlichen Jahren entdeck⸗ 


es ſind die in einem Bürgerhauſe zu Stuttgart von dem 


ten Bildniſſe, welche die Züge des Dichters und feiner Jugend⸗ 


geliebten, als Pendants dargeſtellt, vor Augen führen. 


[Lord Caithneßj führt jetzt einen Dampfwagen durch die 
Straßen von London, den er durch die Tauſende von Fiaker und 


Omnibuſſe mit einer bewundernswerthen Geſchicklichkeit und Schnel- 


ligkeit leitet. Das neue Fahrzeug macht keinen Lärm und erſchreckt 
die Pferde nicht. Competente Richter ſprechen ſich für dieſes neue 
Syſtem der Locomotive ſehr günſtig aus; Pferdehändler find da⸗ 
von in Schrecken gejagt. 


[Ein Stück Lynchjuſtiz] Der „Miſſouri Demokrat“ 
ſchreibt aus St. Louis, 8. Dezember: „Ein Mann, 
Smylhiman, ein geborner Engländer, iſt dieſer Tage hier ange · 
kommen. Folgendes war ihm in Senatobia zugeſtoß u: Mit einem 
Neger in Geſchäften daſelbſt angekommen, wur er von einigen 
Perſonen daſelbſt verdächtigt, ein Abolition' za fein, der das 
Land durchreiſe, um Sklaven zur Flucht zu verlocken. Sein Tod 
wurde beſchloſſen. Man zog ihn fplitternadt aus, trieb 8 fo, 
trotz der grimmigen Kälte, hinaus vor den Ort in ein Gehölz, 
und ſchlug ihn mit ledernen Riemen ſo lange, bis er halb todt 
war. Dann ſchaffte man ihn wieder nach dem Orte zurück und 
verwahrte ihn die Nacht über in einem Frachtwagen der Ei⸗ 
ſenbahn, um ihm am andern Morgen den Garaus zu machen. 
Wirklich trieben ſie ihn wieder hinaus ins Gehölz, banden ihn 
an einen Baum, raſirten ihm den Kopf glatt und machten Ans 
ſtalten, ihn aufzuknüpfen. Da verſprachen ihm einige aus dem 
Haufen, er ſolle mit dem Leben davon kommen, wenn er offen 
geſtehe, daß er gekommen ſei, Schwarze zur Flucht zu verleiten. 
Der arme Mann geſtand in der Todesangſt, was man wollte, 
und in der That ließen ſie ihn am Leben; aber ſie goſſen ihm 
Theer über und über, daß er kaum die Augen öffnen konnte, be⸗ 
klebten ihn mit roher Baumwolle und ſo ſtießen ſie ihn mit Fuß ⸗ 


tritten hinaus auf die Straße nach Memphis, wo er im kläglich⸗ F 


ſten Zuſtande ankam.“ 
KJ ͤ̃ W 8 
Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Namers 


Freireligioſe Gemeinde. 

Sonntag, den 6. Januar cr. Vormittags 
10 Uhr, religidfe Erbauung im Saale des Genen 
behauſes. Vortrag: Herr Fr. Rottenburg. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der aus dem Abbruch 95 Flu 5 
des biefigen Commiſſionshauſes gewonnenen 
terialien, als Nutz- und Brennholz, Ziegel, 5 — 
2 13 Centner Zinktafeln, eiſerne Thüren ꝛc., ſoll 

ermin 


Dienſtag, den 8. Januar 1861, 
Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich verſteigert werden. 

Der weſtliche Flügel des genannten Hauſes 
ſoll zum Abbruch im Ganzen oder Einzelnen frei⸗ 
händig verkauft werden, und werden Kaufliebhaber 
zur ſchriftlichen Herreichung ihrer Gebote hiermit 
aufgefordert. 

Die Bedingungen für „obige beide Verkäufe 
liegen in meinem Büreau a 

Dirſchau, den 31. Dezember 1860, 


Der e. Eiſenbahn⸗ Baumeiſter. 


N bei Th. Bertling, oe 


79905 4: Kugler's Handbuch der Kunfigeidiäe 

2 statt 1/, tlr. für 3 tlr.; Laurent und 

— Geſchichte des 2 7918 Napoleon, eleg. 
Leinwbd., ftatt 5% tir. für 3 tlr.; Buffon's Na: 
1. Mit ſehr vielen Abbildungen. 9 Bde. 

58, un ſauber geb. w. neu, ſtatt 50 tlr. für 

il. eyerbeer, Ba Prophet. Clav.⸗Auszug 

1 2 Handen ohne Worte, Ei 63 tlr. für 33 tlr.; 

975 1 8 van. Vollſtänd. hi? ‚Auszug mit 

Text. 25 fg = en ach, 


Abbild. 15 Ar 
v. Abbild. 10 . 
nige Spiele unter i gane von Hübner Trams, 
herausgegeb. v. Rud. Löwenſtein. Mit vielen Ori⸗ 
e l 2 f en und Spielen, ſtatt 1 tlr. 223 ſgr. 


cherz und A 


Bei Unterzeichnetem erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen, beim Küſter Herrn Hinz und in 
der Expedition der Danziger Zeitun vorräthig: 

rei Predigten von Dr. Bresler, 
weil. Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. 
2. Auflage. 2% Bogen 8°. ich Preis 5 Sgr. 
A. W. Kafemann. 


Haven * Czerski ſind uns auf's Neue 


Garibaldi und die freireligiöſe 
Reform in Italien, 


ze a egen Exemplare bei unſerm Mitgliede Herrn 
A. anzebrune, Hundegaſſe Nr. 52, zum Ver⸗ 
Huf Zus, a 2% Sgr. 

Der Vorſland der freireligiöfen Gemeinde. 


Folgende, den G. W. Krafft'ſchen 
a Erben gehörigen, in Mewe belegene 
um Grundſtücke: 
Ein maſſiver A Speicher nebſt 
angrenzendem Holzplatz, an der Ferſe belegen; 
2. eine neuerbaute Wagen⸗Remiſe, ebenfalls 
maſſiv, nebſt Hofraum und 2 in 
der Stadt gelegen; 
ſollen unter der Hand verkauft werden. 
err F. G. Krafft in Mewe ertheilt über 
edingungen Auskunft. [2109] 


die 


29. Comptoir: Hundegaſſe 29. 
Depot von ächtem doppelten Steinhäger, 
Lager von altem Nordh. Kornbranntwein. 


— — — — — 


| 


5 


die Thüre soll räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolf heim, 


Am Kalkort 27. 
Annoncen aller Art in 
folgenden Zeitungen: 


Aachener Zeitung, Kopenhagen, Toa 
Altona Nordiſcher Courier, 0 
Amſterdam, Handelsblatt, 
Augsburg, Allg. Zeitung, Leipzig, Deutsche Allgem. 
Berlin,? börſen⸗ Zeitung, eitung 
. Bor Zeitung, : Uuftriete Ztg., 
„ Natienal⸗Zeitung, London, Times, 
Bolt Zeitung, : Morning: Chron., 
olk⸗Zeitung, Lübecker Zeitung, 
Bern, Bund, Magd. Correſpondent, 
A ae: Reichszei⸗ Malmö, Snäll⸗ Poſten, 
Mancheſter, Guardian, 
9 290 Weſer⸗Zeitung, . Neueſte Nachr., 
Breslau, Morgenzeitung, Newceaſtle a. T., Guardian, 
Brüſſel, e New⸗Nork, Handelsstg. 


belge, Nürnberg, Correſpondent, 
Le Nord, 95 aris, Journ, des Débats, 
An Anzeiger, etersdur un Zt 801 
riſtiania⸗Poſten, 5 Warren t. 
Danziger Zeitung, etersbourg, 
Dresdner Journal, Poſener Zeitung, 


Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt a. M., Journal, 
. Anzeiger, 

s er Ztg., 

: 1555 Te⸗ 


Prag, Tagesbote, 
Riga'ſche 7. 
Roſtocker Zeitung, 
Rotterdam'ſche Courant, 
Schwerin, Nordd. Corre⸗ 


aph, ſpondent, 
Gothenburg, . KSjöf. Stettin, Neue Stettiner 
Tidning, Zeitung, 
amet, Borfenballe, Nordd. Zeitung, 
2 Nachrichten, Stodholm, Aftonbladet, 
annover, Zeitung für „Svenska Tidning, 
Norddeutſchland. Stuttgart, Schwäb. Merc., 
Kassel Tidning, Keane Zeitung, 
zaſſeler Zeitung, Warſchau, Gazeta War: 
Kölniſche Zeitung, ßawska, 
Königsberg, —— ſche Wien, Wanderer, 


| Oeſterreich. Ztg., 
s Gehn be Zurich, Neue Zürcher Ztg. 


m bei der . — Verbreitung dieſer Blätter im 
n⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und werden 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten 
zum Original⸗Preiſe angenommen und ſofort 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen 
Publikum den Vortheil, daß, außer Erſparung an 
Porto, bei größeren Annoncen und Wiederholungen 
ein anne: Nabatt eingeräumt wird, wie er bei 
directem Verkehr mit den Expeditionen ſelten gewährt 
wird. &F Auch wird die Beſorgung von Inſeraten in 
alle übrigen deutſchen, däniſchen, ſchwediſch⸗ norwegi⸗ 
ſchen, engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen, worüber ſpezielle Vergeichnifie zu Dienſten ſtehen, 
übernommen. Di Ueber jede Annonce wird der Be⸗ 
leg geliefert. 


Haasenstein & Vogler, 
Altona⸗Hamburg. 

11586] Comm. in Leipzig G. Brauns. 

Nachdem ich mich in der franzöſiſchen Sprache 


n Paris ausgebildet, und in Preußen mein 
Baden als Erzieherin abgelegt habe, wünſche ich 
hierſelbſt Privatunterricht in der franz. Sprache zu 
ertheilen. Sprechſtunden 12—2. 


Clara Hertel, 
12239) Langgarten 17, 1. Et Stage _ 


|Hauskohlen lauskohlen offerirt billigst 
A. Wolfheim 


18818 Am Kalkort 27. 


Fine Parthie kleine Koh- 


887 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be: 


a 7 Thlr. pro Last frei an , e e Sting), Hehe 


| Prieſter⸗ und Prophetenthum in ihrer B 
deutung für die 1 Kirche. 5 Fr. 
Rei elmann, pp uch der Prebigten, oder 
100 Predigten und Reden aus den verſchiedenen 
Zeiten, Ländern und Confeſſionen, zu einem Jahr⸗ 
ange geordnet und durch eine Ueberſicht über die 
utwickelungsgeſchichte der chriſtl. wre 
digt eingeleitet. — 23 . [915] 


Damenſcheitel und Zöpfe 


empfiehlt in größter Auswahl, ſauber gearbeitet, 
zum billigſten Preiſe 
die Haartonren⸗Fabrik des Friſenr 


Louis Willdorff, 1. Daum 13. 


eee ee eee eee 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, dass das Haus meines käuflich an 
mich gebrachten Grundstückes in Oliva, an 
der Chaussee gelegen, zur Aufnahme respec- 
tiver Gäste am 5. Januar d. 3. eröffnet 
wird, nachdem ich dasselbe mit allem zu 
wünschenden Comfort, in Rücksicht auf alle 
diesen beliebten Vergnügungsort Besuchen- 
den, auszustatten mich bemüht habe. 

Die meinen bisherigen Bemühungen durch 
fleissigen freundlichen Zuspruch bewiesene 
Anerkennung in meinem früheren Etablisse- 
ment im Schützenhause, berechtigt mich 
auch in Zukunft auf gütiges Vertrauen und 
Unterstützung meiner ferneren Thätigkeit durch 
häufigen Besuch zu rechnen, 

ergebenst 


F Thierfeld. 


en eee eee se 

Wer in der Buchführung unterrichten will, 
gebe ſeine Adreſſe nebſt Honorarangabe sub! B. 
2321 in der Erped, der Danziger Zeitung gef. ab. ab. 
Ein, junger ordentlicher Mann, mit guter Hand⸗ 

ſchrift, Bunte ſofort eine Anſtellung als Schrei: 
ber bei dem Deich⸗ Hauptmann Ziehm 1 ar 
Liebenau bei Pelplin, 23011 
Eine junge Dame, den gebildeten Ständen ange- 

hörend, wünſcht ſich als Geſellſchafterin und 
Pflegerin bei einer Dame, reſp. alten Herrſchaften 
1 placiren. Sie würde auch damit einverſtanden 
ein, die Hausfrau bei Führung der Wirthſchaft 
und Beaufſichtigung der Kinder zu unterſtützen. 
Gefällige Offerten mit Bedingungen bittet man 
unter der Adreſſe M. H. 2324 in der Expedition 
der Danziger | Zeitung zu hinterlegen. 

ine Dame, den gebildeten Ständen angehören, 

wünſcht ſich als Geſellſchafterin zu placiren. 
Sie würde ſich auch dazu verſtehen, die Hausfrau 
bei Führung der Wirthſchaft zu unterſtützen. Gef. 
Offerten mit Bedingungen bittet man unter der 
Adr. J. T. 1918 in der Expedition der Danziger 
Zeitung zu hinterlegen. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Vorletzte Woche. x 
Beimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


Museum 
ondon, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöfinet nun 40 Ahr Marg. — 8 Uhr Abends. 
Dana) und Freitag Nachmittags von 
2 Ahr bis 8 Ahr Abends 
ausschließlich für Damen. 
Entree A Perſon 5 Sgr. 


Die Grolitation der berühmten Waabe e Venus 
n Damentagen von einer Dame. 


werden nur noch wenige Damen⸗ 
tage ſtattfinden. 1890 


oe 


Drud und und ) Verlag von von A. W. Kafemann in Danzig. 


—.. — Em 
Bei Neumann⸗Hartmaun in Elbing in 


mit 400 Thlr. Gehalt pro anno zu en 
gewünscht. WW. Mattheiius, Aan, Vedi. 


ine freundliche möblirte Vorſtube, mit auch 
ohne Burſchengelaß, iſt billig zu ve 
Damm Io. J. 9 tmietben. Iſten 


— — — — — 

Ein erfahrener, gut empfohlener 
Pharmaceut wünſcht für Oſtern eine Stelle in Dan⸗ 
zig oder deſſen Nähe und bittet den hierauf reflec⸗ 
tirenden Herrn Principal, ſeine werthe Adreſſe ge⸗ 
fälligſt unter F. R. 2318 an die Expedition dieſer 
Zeitung gelangen laſſen zu wollen. 

Zur Annahme von von Meldungen für 
meinen Tanzunterricht bin ich nur 
in den Vormittagsstunden bis 2 Uhr 
zu sprechen, 


A. Czerwinski, 


2. Damm 2, Sanl- Etage. 


— Familien Macrichten. 
eburten: Ein Sohn: Hrn. G. R M 
(Danzig . — Hrn. dor Köhler S 


Hrn. Eowin Eibe). (Danzig). — Hrn. E. Da⸗ 


nielowsti (Lö Hrn. Louis Gundlach 
(Stettin). — rn. v. Stutterheim (Dotben). — 
Hrn, Prem.⸗Lieutenant v. Maſſow (Neiſſe). — 

er Alfred o. Voisky (A moved. — 9m 
9955 (Schöpfwerk). — Hrn F. Wilupfi 
(Berlajen). — Hrn. Louis Sad. (Mandeln). 
— Eine Tochter: Hrn. H. Schulz. rn. 
Aſſiſtenz⸗Arzt Kirchner (Danzig). — rn. Eiſenb.⸗ 
Calkulakor Bröſe (Bromberg) — Hrn. J. C. 
Wald (Königsberg). — Hrn. Wüptenbefiger W. 
Weber (Schoͤnlinde). — Hrn. Prem.⸗Lieutenant 
v. Studnitz (Düſſeldorf). — Hrn. Backermeiſter 
Gelhaar (konigsberg). — Hrn. Kreis⸗Sekretair 
Briehm Geld Hin. O. Zimmermann 
2 e (Wehlau). 


(Oletzko). — W. 
Verlobungen: DE räul ilhelmine Broski mit 
Hrn. Jul. Roſinski (Marienwerder Neuenburg). 
euß mit om Rittmeister 


. be en En em 
v. Kaldreuth ( Fräul. Thereſe Hir 
mit Hrn. Ernſt Holz (Stettin —Damitzow). Hause 
Todesfälle: Drau Henriette v. Kuczkowski — 
Act Julianne? Bertha Gerhard, geb. Buß, 36 J. 
(Danzig). —. Frau Dr. Auguſte Kruge, geb. 
F 0 Wage — Frau Henriette Schieds⸗ 


— 


— 


mann, agner, 33 J. a. (Stettin). — Hof⸗ 
A Leopold au een Krebs, 82 J. a. Win 
— Frau Henrieite b. Podewils, geb. 


b. Prodhanen (Stargard i. Pom.). — 
befiger Sriedrich Ga 1 Bam), 2 
(Königsber 


ÄNgekommene „‚cemde. 


Am 5. Jan 
Englisches Aan: Sate Buch olz a. 
Kaufm. Rüftner a. Berlin. bolz a. Gluchau, 
Hötel de Berlin: Lieut. Heyne a. Königsberg. 
Fabrik. Schubert a. Amſterdam Seidenfabrik. 
zus a. Frankfurt a Kfl. Winter a. Berlin 
u. Rob. Lamm a. Müblhauſen. Zimmermſtr. Fiſcher 
a. Grauden 1: Rent. 2 1 gen a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: Ober Amtmann Engler a. 
Pogutiken, Apotheker Scheffer a. Ratibor, Regier.“ 
Feldmeſſer Werner u. Landwirth Münzer a. Kb⸗ 
nigeberg, Fabrikant Clauſen a. Magdeburg, 
aufm. Kannengießer a. Liebroſe. 
alter's Hotel: Nechts⸗ Anwalt Glogau a. Pr. 
Stargardt, Kreisbaumſtr. Jeiaur a. Thorn, Rent. 
ering n. Söhne a. Carthaus, Gutsbeſ. Wolff 
a Bernd, Kaufl. Pic a. Norobaufen, Samen 
Schö wald a. Berlin, Sranfenberg a. Snabrück 
Schmelzer s Hotel: Kaujl. Levy a. Deſſau, 
Diedrich a. berfefn, Schumann a. Manheim, 
ben a. Nürnberg, Oberwarth a. Sagan, Gutsbeſ. 
rner a. . Wölfelin 
Meteorologie Beobachtun 
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